
 entgegen gellen. Dazu kommt, daß |icf&gt; das Lied von Hildebrand noch gerade

in den einzelnen späteren Liedern erhalten hak, und somit recht die ganze

volle Kraft einer einmal lebendig ins Volk gedrungenen Poeste erweist; ^wer

den diese Lieder, beide in nnzweislich alte» Handschriften aufbewahrt, für das

Alter der Inhalt und Form nach so nahverwandten nordischen Poesie wichtig,

(deren spätere Handschriften so viel Ungläubige erweckt haben, die sich die

Sache selbst zu betrachten nicht angewöhnen konnten) um so mehr, als stch bei

den Angelsachsen kaum etwas so altes, aus dem epischen Cyclus durchaus nichts,

ans die Nachwelt gebracht hat.
Durch ihre Sprache gehören die zwei Gedichte unter die schwersten alt

deutschen Denkmäler, nnd es ist kaum zu erwarten, daß stch ohne Anfstudung

 neuer Hülfsmittel alle Schwierigkeiten, sonderlich in Z. Z, 19 und LZ des

erste», die wir nur vermöge ^Muthmaßung aufklären, bis zur Sicherheit heben

werden lasten. Wir haben die Arbeit unserer Vorgänger dankbar genutzt, und

glauben auch unsrerseits zil dem näheren Verständniß zugetragen zu haben.
Möchte es Neinwald gefallen, das Publicum endlich mit feiner längst er

warteten Ausgabe der an Umfang viel ansehnlicheren wie auch poetisch gar

 ausgezeichneten altfächstschen Evangclienharmonie zu erfreuen.' Dust Vas allite-
 rirende Gesetz darin vollständig zur Anschauung gebracht seyn wird, da es

schon Hickes erkannt, und alle von diesem, von Temler, Gley, Reinwald selbst
und Docen bekannt gemachten Proben es regelmäßig an stch tragen — ist

vorauszusehen Und so wird hoffentlich auch daraus für die Erklärung vorlie

gender Lieder manches bestätigt oder neu gewonnen werden können, was wir

demnächst etwa bei einer beabstchkigten Ausgabe und Bearbeitung des angcl-

fächstfchen Fragments von Judith und der poetischen Umschreibung der Gene

 sis, die für ihre Metrik sehr unanschaulich edirt nnd in Deutschland selten über

 haupt wenig nach Verdienst bekannt stud, nachznhohlen denken.
Diese kleine Arbeit lag auf dem Weg zn unserer Herausgabe der eddi-

fchen Lieder, die schon ohne die vorhin angegebenen Gründe zn den ältesten

deutschen führen mußten. Möge, was wir an letzteren gethan, eine Probe

 von dem ablegen, das wir uns vorgenommen haben, an ersteren zu leisten, wo

in Vergleich der Dornen viel weniger, der Blumen und Früchte aber desto

mehr zu ernten stnd.

Castei im Iuly 1312.


